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Joseph Joachim Raff

Von Dr. phil.I Markus Römer

Joachim Raff ein treuloser Lachner - ein treuloser Schweizer?

Joachim Raff hat die Schweiz mit 23 Jahren verlassen und sich - wie seine

Biographie zeigt, kaum mehr um seine einstige Heimat gekümmert. Oder
hat er sich an unsere Berge erinnert, als er seiner 7. Symphonie die
Überschrift «In den Alpen» gab (ein Satz trägt sogar den Titel «Schwingfest»).
Dachte er gelegentlich doch an seinen Geburtsort, als er 1869 für die
Pfarrkirche Lachen den Beginn einer Messe (Kyrie und Gloria) schrieb, oder
hatte er noch einige Kuhreihen aus der March in den Ohren, als er in der
Sammlung «Schweizerweisen» das Klavierstück «Singt, Schweizer, singt!»
komponierte?

Eine Überschrift, eine Absicht und ein Salonstück - dies reicht wohl
kaum, um Raff eine profunde Bindung zu seiner alten Heimat zu attestieren.

Und doch sind wir stolz, dass unsere Erbmasse wenigstens mütterlicherseits

einen genialen Komponisten hervorgebracht hat, der im 19.
Jahrhundert zu den ersten Komponisten neben Liszt, Brahms und Wagner zählte
und auch heute noch in Lexika Spalten füllt oder dessen Musik in Konzerten,

Radiosendungen und ab CD-Spielern immer noch den Äther mit
schmachtenden, aber auch temperamentvollen Klängen füllt, wenn auch
etwas weniger häufig als noch zur Zeit seines späteren Wirkens.

Aus dem bewegten Leben des Komponisten

Zur Zeit, als Napoleon I. fast ganz Europa kontrolliert, verlässt Franz Josef
Raff, der Vater des Komponisten, sein Heimatdorf Wiesenstetten, um sich
der Zwangsrekrutierung für den Russlandfeldzug zu entziehen. Er lässt sich
in der Schweiz zum Lehrer ausbilden und wird in Lachen als Schulmeister
angestellt. Schon Vater Raff scheint eine überzeugende Gestalt gewesen zu
sein, hat er es doch bereits nach halbjähriger Anwesenheit an seinem neuen
Wirkungsort fertig gebracht, die Tochter des Ochsenwirtes, der zugleich
Landammann war, von ihrer Absicht, Nonne zu werden, abzubringen. Er
hat sie kurzum am 19. Juli 1819 im Wallfahrtsort Einsiedeln geheiratet. Am
Pfingstmontag, am 27. Mai 1822, kommt - unter festlichem Geläute von den
Zwiebeltürmen der Lachner Pfarrkirche - Joseph Joachim Raff zur Welt.
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Joseph Joachim Raff
(1822-1882)

Ein bewegtes Leben beginnt: Zwischen Taktstock und Rute seines Vaters

- wegen dessen Strenge tritt Joachim sogar einmal in den Hungerstreik -
verbringt er seine Kindheit. Der Vater gibt ihm aber nicht nur Strenge, er
lässt seinen Sohn auch die Wunder der Natur erleben und erzählt ihm viel
von seiner Heimat im Schwarzwald. Einen Ausgleich zur Strenge seines
Vaters findet Joachim in der ruhigen, feinfühligen Mutter. Es scheint, dass

das Elternhaus auf den später so unbeirrt und fast stur um Anerkennung
kämpfenden, aber auch sehr empfindlichen Komponisten recht grossen Ein-
fluss gehabt hat.

Mit zwölf Jahren wird Joachim aufs Gymnasium in Rottenburg in die
Nähe seiner Verwandten geschickt, wo er rund 4 Jahre lang die Schule
besucht. Politische Umstände zwingen Vater Raff, den Sohn in der Schweiz
weiterstudieren zu lassen. Im Staatsarchiv Schwyz finden wir unter den
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